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Hemau wurde das Schloß auf oben beschriebene Art zer-
trümmert.
Durch die Verlegung des Gcrichtssitzes hat der ehemals
wohlhabende Ort sehr gelitte», und für den Wanderer, wel-
cher das wirklich sehr romantische Laberthal mit seinen schö-
nen Felsenparthiln durchwandelt, gewährt er jetzt das Bi ld
trauriger Verarmung!
V I .
1l c b e r d i e
hebräische Inschrift am Salzstadel
d a h i e r.
Von dem Vereins-Sekret»! Herrn Nr. Pangkofer .
Ueber dem Eingangsthor in dcn Ealzstadel zur Linken
'der steinernen Brücke von der Stadt aus befinden sich cine
Inschrift und zwei Iahrzahlcn, also gestellt:
1519
(1551)
Vo» den beiden Worten der Inschrift ist das erste (von
rechts nach links gelesen) hebräischer Text und heißt: Uecliui-,
I5ezer, daö zweite deutscher Tert mit hebräischer Schrift, und
lautet l
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r, Heger aber heißt zu deutsch: Krone, Kreuz,
Ho rn ; kann auch, wie es der verwandte Laut zuläßt, latei-
nisch mit caeglir, deutsch mit Kaiser gegeben werden.
Sonach lautete die Inschrift zu deutsch: Kronen - Kai-
ser-Kreuz-Knechten, i-e«p, Knechtlein; Kammer- und Kaiser-
knechte aber hießen die Juden im Mit te l-Al ter, stunden im
unmittelbaren Schutze des Kaisers und Reichs, und ließen
sich darum gerne in den Reichsstädten nieder.
I m J a h r e 1519 geschah die Vertreibung der Juden
aus Regensburg unter Widerspruch des damaligen Reichsre-
gimentes in Inspruck.
I m J a h r e 155 ! wurde der Salzstadel, welcher bau»
fällig worden war, neu aufgebaut. ( S . Gumpelzh. §. 559.
P2F 895.)
Es greift sonach die Vermuthung Platz: Man habe
beim Neubau des Stadels im Jahre >55l das Andenken an
die Vertreibung der Juden (kaiserlichen Kammerknechte) ge-
legenheitlich durch Anbringung dieser Inschrift mit der Iahr-
zahl I5ly bewahren wollen, habe sich aber absichtlich des
Ausdruckes I^ezer-I^neclilein bedient, um gleichsam spott-
haft darauf anzuspielen, daß die Vertreibung der Jude», der
vom Kaiser beschützten Kammerknechte, unerachtct des Wider-
spruchs des Neichsregiments vollführt wurde.
Da sich die deutschen Juden des Mittelalters weder in
Dokumenten noch auf Grabsteinen (wenigstens auf keinem
der noch hier befindlichen und von Plato und Parizius be-
schriebenen und übersetzten) Kaiserknechte nennen, so scheint
diese Inschrift eigens zu dem angeführten Behufe gehauen
worden zu seyn und ist sonach kein Bruchstück eines Iuden-
grabsteins.
Wenn man N e c ^ r mit Kreuz übersetzte, und das
vi l l l inut ivun» von Knecht, nämlich Knechlein als Ausdruck
des Hohn's annähmen, s« wäre diese Inschrift ein Monu-
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mcnt des fanatischen Hafftns der damaligen Vürger Regens-
burgs gegen die Iudenschaft. Vielleicht auch hat man ab-
sichtlich das mehrdeutige Wort l i e c l , ^ gewählt, um mit
seinem Hohn nach mehrern Seiten hin zu treffen, was dem
derben Witz der damaligen Zeit gar nichts Fremdes war.
Dieß ist meine Vermuthung im Vezug auf diese I n -
schrift, die ich hiemit der Beurtheilung und weiteren For-
schung der verehrte» Mitglieder des Vereins unterstelle.
VII.
Ueber einige Denksteine an der Ttadt-
mauee zu Regensburg.
Von dem Vereinsmitglicde Herrn Obcrlieutenant Hchnegraf.
Nach dem Wunsche des Vereines überreiche ich drei
Copien derjenigen Denksteine, welche an den nachbenannten
Stellen der Stadtmauer von Rcgensburg befestigt sind, mit
den Erklärungen dazu; und zwar, wie folgt:
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